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SEHR GEEHRTE LESERIN, SEHR GEEHRTER LESER! 

Schon wieder ein Jahr vorbei! Zuletzt verging die Zeit so schnell, dass 
die Dezember-Nummer der BMUKK >NEWS< erst im Jänner erscheinen 
kann. Nein, das ist nicht wirklich der Grund. Wahr ist vielmehr, dass 
wir die Berichte über die Ernennungen, Beförderungen und Auszeich­
nungen sowie über den Weihnachtsempfang der Frau Bundesminis ­
terin unbedingt noch im Blatt haben wollten. Diese Termine, die heuer 
überaus erfreuliche Feiertagskonstellation und die daraus resultie­
renden Werksferien unserer Druckerei haben den Erscheinungstermin 
in die ersten Tage des neuen Jahres rutschen lassen. Auch wenn es para ­
dox klingt: aus Aktualitätsgründen erscheint diese Ausgabe später. 

Im Zentrum der dritten Nummer steht die interministerielle Demo­
kratie-Initiative, die das Unterrichts- und das Wissenschaftsministe­
rium gemeinsam gestartet haben. Die Koordinatorin gibt einen ersten
Überblick über die Vielzahl der geplanten Vorhaben und Projekte. Wir 
werden sicherlich weiter darüber berichten. 
Was Hänschen nicht lernt... Dieses Sprichwort gilt (leider) für vieles 
im Leben, so auch für die Fähigkeit im Ernstfall Erste Hilfe richtig zu 
leisten. Das Projekt „Mach mit. Erste Hilfe in Bewegung“ soll Abhilfe 
schaffen. Wie, verrät die Projektleiterin. 

Dass unsere Kolleginnen und Kollegen sowohl in der Zentralstelle als 
auch „draußen“ im Ressort keine Weiterbildungsmuffel sind, haben 
wir immer vermutet, ein Bericht der zuständigen Stabsstelle beseitigt 
nun jeden Zweifel. 
Die Kultursektion hat einen neuen Leiter, den wir Ihnen im Interview 
vorstellen. Über die Geschichte des Hauses Schreyvogelgasse 2 und 
seine Umgebung berichten wir im Rahmen unserer Serie über die 
Amtsgebäude des BMUKK. 
Last not least setzen wir die Serie „Wir stellen vor“ mit einem Porträt der 
Abteilung für Musik und darstellende Kunst sowie allgemeine Kunst­
angelegenheiten fort. Und natürlich verraten wir Ihnen auch dieses 
Mal wieder eine preisgünstige Verköstigungsmöglichkeit, geben Tipps 
für Internet-Surfer und stellen neue Publikationen unseres Hauses vor. 

Auch wenn sie etwas verspätet kommen (siehe oben), so sind die 
guten Wünsche der Redaktion doch nicht weniger herzlich und auf­
richtig: Ihnen und Ihren Familien alles Gute, viel Erfolg sowie Glück 
und Gesundheit in diesem Jahr! 

Mit besten Grüßen 

Ihr 
Wolfgang Fingernagel 
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DEMOKRATIE-INITIATIVE von BARBARA BLÜMEL 

DAS UNTERRICHTS- UND DAS WISSENSCHAFTSMINISTERIUM LANCIEREN GEMEINSAM 
EIN PROGRAMM FÜR DIE STÄRKUNG VON DEMOKRATIE UND PARTIZIPATION 

Im Juni 2007 hat das Parlament das Demokratiepaket verabschiedet. Damit wurden unter anderem das aktive Wahlalter auf 16 und das 
passive Wahlalter auf 18 Jahre gesenkt. In der Schule, egal welchen Typs, finden junge Menschen idealerweise auch eine Plattform für 
Diskussion und Meinungsaustausch. Dies setzt sich dann für einige auch an den Universitäten fort. Politische Bildung wird daher immer 
wichtiger, denn mündige und selbstbestimmte BürgerInnen sind für Entwicklung und Lebendigkeit unserer demokratischen Strukturen 
unerlässlich. Schule und Universität haben hier eine ganz besondere Verantwortung. 

festgelegten Entwicklungsfelder und The- Bundesministerin Schmied hat zusätzlich 
menbereiche erprobt wurden. Über den Raum und Budget für eine umfassend 
Sommer wurde an der Projektstruktur ge- Beschäftigung mit der Weiterentwicklung 
arbeitet, die ExpertInnen für das Projekt politischer Bildung bereitgestellt. 
gewonnen, Vernetzungsarbeit geleistet 
und ein grobes Arbeitsprogramm erstellt. Die drei wesentlichen strategischen Eck-
Am 13. November gaben Unterrichtsminis - punkte sind dabei: 
terin Dr. Claudia Schmied und Wissen- • Evaluierung und Stärkung des Unter­
schaftsminister Dr. Johannes Hahn den richtsprinzips „Politische Bildung“, 
Startschuss: Unter dem Slogan „Entschei- • Fokus auf Maßnahmen zur Veranke­
dend bist DU!“ und mit einem Kompass als rung der Politischen Bildung in der  
Logo startet die Arbeit. Das BMUKK trägt 8. Schulstufe (Analyse und Adaptierung 
gemeinsam mit dem BMWF diese Kam - der Lehrpläne) sowie 
pagne zur Demokratie-Initiative der öster- • die Aus-, Fort- und Weiterbildung der 
reichischen Bundesregierung. LehrerInnen. 

Am 8. Mai präsentierten die Bundesminis ­
ter Schmied und Hahn erstmals ihre Idee 
der Demokratie-Initiative. Am 28. Juni 
folgte die Auftaktveranstaltung zum De­
mokratie-Dialog, im Zuge dessen die nun 
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Zudem sollen – über den schulischen Bereich Bildung hilft, demokratische Strukturen 
hinaus – neue Möglichkeiten der Ver netzung zu sichern; Stärkung durch Empower­
und Beteiligung geschaffen werden. Die ment und Partizipation (z.B. Wählen 
Bundesministerin hat angekündigt, dass die mit 16, erweiterte Schuldemokratie) 
Ergebnisse der Arbeit bereits im Schul- bzw. u.a. im Rahmen der Kampagne und 
Studienjahr 2008/2009 wirk sam werden – durch Projekte im Bereich der Schul- 
der Zeitplan ist also sehr ambitioniert. demokratie 

Leitung: Mag. Barbara Blümel 
Im Rahmen des Projektauftrags wurden die 
Ziele der Demokratie-Initiative für die Akti ­ 2. Netzwerk Demokratie 
vi täten im Bereich des BMUKK wie folgt Ziel: • Sammlung und Bündelung 
festgelegt: vorhandener Ideen und Konzepte; 
• Stärkung demokratiepolitischer Hand- Evalu ierung, Entwicklung einer 

lungskompetenz vor allem bei Erst­ gemeinsamen Internet-Plattform 
wählerInnen im Sinne eines One-stop-Shop. Die 

• Bewusstseinsbildung und Sensibilisie­ thematische Konzeption und die tech­
rung, um einen hohen Grad an Infor­ nisch-organisatorische Aus gestaltung 
miert heit und auch Wahlbeteiligung dieser Plattform sind Auf gaben dieser 
unter den (Erst)WählerInnen zu erreichen ExpertInnen-Gruppe 

• verbindliche Verankerung von Politi- Leitung: Mag. Sigrid Steininger 
scher Bildung in der Schule als Grund­
lage/Voraussetzung für Partizipation, 3. Innovation Demokratie 
Chancengleichheit und Empowerment; Ziel: • Nutzung neuer Medien, ePartici­
als Schwerpunkte wurden folgende pation/eDemocracy, jugendadäquate 
drei Bereiche festgelegt: Interaktionen und Schaffung von Be­

– Neuausrichtung der Aus-, Fort- und teiligungsmöglichkeiten im Internet 
Weiterbildung der Lehrenden Leitung: Mag. Gertraud Diendorfer 

– neue Wege für die Vermittlung in der (Demokratiezentrum Wien) 
Schule 

– Vernetzung der Angebote (One-stop­ 4. Vermittlung in der Schule und 
Shop) LehrerInnenbildung 

Ziele: • Evaluierung; Neuausrichtung; 
Prinzipiell richtet sich die Demokratie- Weiterentwicklung: insbesondere ver-
Initiative mit ihren Themen an die Ge ­ bindliche Angebote für die Sekundar­
samt bevölkerung, hat aber insbesondere stufe 1; Stärkung und Erweiterung des 
folgende wichtige Dialoggruppen: Unterrichtsprinzips; Entwicklung von 
• Jugendliche und junge Erwachsene Kompetenzmodellen; 
• Lehrkräfte/Fachleute • zielgruppenorientierte pädagogische 
• PartnerInnen für das Netzwerk (Eltern, Vermittlung/ Umsetzung im Unter­

außerschulische AnbieterInnen u.v.m.) richt – Lehrpläne und Didaktik, Medien/ ­
• Medien – und natürlich die Schul buch – Qualitätsstandards der 
• ExpertInnen des BMUKK und des BMWF Politischen Bildung 

• Maßnahmen und Schwerpunkt-
Um die Ziele und die strategischen Fest ­ setzung in der LehrerInnenbildung: 
legungen der Demokratie-Initiative zu ver bindliche Module in der LehrerIn­
erreichen, wurden dementsprechend zu nen ausbildung (PH und Universität), 
folgenden Themenbereichen ExpertInnen- Train-the-Trainer, Fortbildungs-
Gruppen eingesetzt: initiativen 

Leitung: MR Mag. Manfred Wirtitsch 
1. Starke Demokratie braucht starke, 

selbstbestimmte BürgerInnen 5. Demokratie – Kunst – Kultur 
Ziel: • Raising Awareness; Politische Ziele: • Kunst und Kultur als Ausgangs­

> SCHWERPUNKT < 5 

punkt für gesellschaftliche Auseinander ­
setzung vermitteln (Diskussion, Diskurs, 
Dialog); Methoden der Kultur- und 
Kunstvermittlung für Themen der 
Politischen Bildung nutzen, um so den 
konstruktiven Umgang mit kultureller 
Viel falt zu erleichtern; Herstellung von 
Synergien zu den Aktivitäten im Rahmen 
des „Jahres des interkulturellen Dialogs“ 
• Umsetzung von ausgesuchten Leit­
projekten 
Leitung: Dr. Sirikit Amann (Kulturkon­
takt Austria) 

6. Studien und Evaluation 
wissenschaftliche Studien (im Sinne 
einer evidence-based policy) und 
Evaluie rung der Maßnahmen der 
Demokratie-Initiative (Projektleitung) 

Zusätzlich wird im BMWF die ExpertInnen­
gruppe Demokratie-Wissenschaft eingerich ­
tet, deren Arbeitsschwerpunkte mit Beginn 
des nächsten Jahres feststehen werden. 

Die Website www.entscheidend-bist-du.at 
ist seit Mitte November 2007 online. Diese 
Erstversion soll neugierig machen. Man 
kann sich schon jetzt für den Newsletter 
anmelden, Kontaktanfragen senden und 
beim Online-Voting die Wichtigkeit von 
Themen der Politischen Bildung bewerten. 
Ab Jänner 2008 startet die Beteiligungs­
plattform mit, von und für Jugendliche. 
Außerdem wird es Videoblogs, Podcasts 
und Textblogs geben. Alle Initiativen im 
Rahmen der Demokratie-Initiative werden 
idealerweise miteinander vernetzt und 
über die Internet-Plattform zugänglich sein. 

Die Gesamtkoordination des Projekts 
Demokratie-Initiative liegt im BMUKK in 
der Sektion V bei Frau SC Mag. Heidrun 
Strohmeyer, die Projektleitung nimmt die 
Autorin dieses Beitrags wahr, die auch 
gerne für weitere Informationen und Anre­
gungen zur Verfügung steht. 
(barbara.bluemel@bmukk.gv.at) 

Barbara Blümel ist Koordinatorin 
des Projekts Demokratie-Initiative 

NEWS 
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WEIHNACHTSFEIER 
MIT NACHWUCHSTALENT 
UND BURGSCHAUSPIELER 

Das Palais Niederösterreich in der Herren­
gasse bildete den prächtigen Rahmen für 
die erste Weihnachtsfeier mit der neuen 
Ressortchefin. Vierhundertfünfzig Kolle­
ginnen und Kollegen waren der Einladung 
von Bundesministerin Schmied gefolgt und 
erleb ten einen stimmungsvollen und ab­
wechs lungsreichen Adventnachmittag. Zu­
nächst sorgte der Longfield Gospel Choir mit 
traditionellen Spirituals für die passen de 
musikalische Einbegleitung. In einer kurzen 
Ansprache dankte die Ministerin den Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeitern für die im 
abgelaufenen Jahr geleistete „hervorra­
gende Arbeit“, eröffnete das Buffet und 
sagte auch gleich den Auftritt von Kollegen 
Christopher Walch an, der die Gäste mit einer 
absolut professionellen Darbietung mit Ge­
sang und Gitarrenbegleitung überraschte. 

Für das reichhaltige und exquisite Buffet 
und den aufmerksamen und freundlichen 
Service sorgten Schülerinnen und Schüler 
der Hertha Firnberg-Schulen für Wirtschaft 
und Tourismus aus der Wassermanngasse 
im 21. Bezirk (Fachvorstand Dipl.-Päd. Eduard 
Mitsche). Als Überraschungsgast fand sich 
gegen Ende des Nachmittags Burgschau­
spieler Karlheinz Hackl ein, der einige 

Bundesministerin Claudia Schmied lud 
humorige Texte u.a. von Fritz Grünbaum 

zu einem stimmungsvollen und abwechs- und Trude Marzik zum Besten gab. Und wie 
lungsreichen Adventnachmittag im Palais immer wurde auch dieser Weihnachts-
Niederösterreich	 empfang nebenbei für so manche infor­

melle Besprechung und für intensives 
„Networking“ genützt... 

NEWS 
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Liebe Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter! 

Das Jahr 2007 war für uns alle ein sehr 
bewegtes. Als ressortverantwort liche 
Ministerin habe ich in meinem ersten 
Arbeitsjahr gemeinsam mit Ihnen 
viele bildungs- und kulturpolitische 
Schritte gesetzt. Wir haben in unse­
rem Haus am Minoritenplatz gute 
Arbeit geleistet. Dafür danke ich Ihnen 
sehr herzlich und lade Sie ein, auch 
im neuen Jahr mit großem Schwung 
und Energie an unsere Aufgaben her­
anzugehen. Wir haben viel vor. 

Wie ich schon beim Weihnachtsemp­
fang sagte, komme ich beruflich aus 
einer anderen Welt. Dort geht es in 
mancher Hinsicht „geordneter“ zu, 
auch verlaufen Diskussionen meist 
sach licher als in der Politik. Anderer­
seits ist die Vielfalt der Aufgaben, 
sind die Gestaltungsmöglichkeiten 
des politischen Amtes faszinierend. 
Nach den Erfahrungen, die ich mit 
Ihnen, den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des BMUKK gemacht 
habe, kann ich sagen, dass ich stolz 
bin, Ihre Bundesministerin für Unter­
richt, Kunst und Kultur zu sein. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien 
alles Gute, Glück und Gesundheit 
für 2008! 

Herzlich Ihre 

...weiter geht’s auf Seite 8 

NEWS 
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Die komplette Fotoreportage über die Weihnachtsfeier 
2007 ist im Intranet des BMUKK unter „Internes“ abrufbar. 
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EINE TRADITIONSABTEILUNG AUF NEUEN WEGEN

von URSULA SIMEK 

Die Abteilung für Musik und darstellende 
Kunst, das Urgestein der Kunstsektion, steht 
nach mehr als 20 Jahren unter einer neuen 
Leitung. 

Aus der Notwendigkeit heraus, den Fortbe­
stand der ehemaligen Hoftheater nach 
1918 zu sichern, musste sich die staatliche 
Verwaltung der 1. Republik von Beginn an 
auch der Herausforderung der Verwaltung 
von Theater- und Musikangelegenheiten 
stellen. Historisch betrachtet könnte man 
also die heutige Abteilung für Musik, dar­
stellende Kunst und allgemeine Kunstan­
gelegenheiten auch als Keimzelle der mitt­
lerweile alle Kunstsparten erfassenden 
Kunstsektion bezeichnen. Und sieht dabei 
großzügig darüber hinweg, dass gerade die 
Verwaltung der Bundestheater schon lange 
nicht mehr in den Kompetenzbereich der 
Abteilung fällt. Aber die Fülle der Aufgaben 
ist immer noch beachtlich. 

Vielfältige Aufgaben 
Die Zuständigkeit für bundesweite Angele­
genheiten der Musik, darstellenden Kunst 
(wie Schauspiel,Tanz, Musiktheater etc.), von 
Kunstschulen und allgemeinen Kunstange­
legenheiten schlägt sich für die sieben Mit­
arbeiterinnen unter der neuen Leitung von 
MinRätin Mag. Hildegard Siess im praktischen 
Arbeitsaufwand vor allem in der Bereitstel­
lung von Budgetmitteln für Einrichtungen 
und Einzelpersonen nieder, die in den ge­
nannten Bereichen professionell aktiv sind. 
Mit rd. 46,6 Mio Euro (Zahlen aus dem 
Kunst bericht 2006) verwaltet die Abtei­
lung mehr als die Hälfte des Gesamtbud­
gets der Kunstsektion. Mit den Förderneh­
mern Salzburger Festspiele, Theater in der 
Josefstadt, Volkstheater Wien und den Bre­
genzer Festspielen ist rund die Hälfte die­
ses Budgets allerdings bereits fix verplant. 
Auch andere größere Förderungsempfän­
ger wie Theater der Jugend,Wiener Philhar ­
moniker, Wiener Konzerthausgesellschaft, 

Musikalische Jugend Österreichs oder Fes ­
tivals wie Steirischer Herbst, Carinthischer 
Sommer, Festwochen der Alten Musik Inns­
bruck binden hohe Budgetsummen so dass 
seit einigen Jahren – bei tendentiell gleich­
bleibenden Kunstförderungs budgets – der 
Spagat zwischen großen Fördernehmern 
und einer projektorientierten Förderung 
von einzelnen kreativen Kräften immer 
größer wird. 

Die größten Herausforderungen 
„Eine lebendige Kunstszene bei quasi sta­
gnierenden budgetären Voraussetzungen 
in Bewegung zu halten“ nennt Mag. Siess 
als eine der großen Herausforderungen 
ihrer Tätigkeit. Genügend finanzielle Frei­
räume zu bewahren, um jene künstleri­
schen Projekte unterstützen zu können, die 
im Kunstgeschehen Nachhaltigkeit ent­
wickeln. „Denn die wesentlichen Impulse 
gehen sehr häufig von kleinen Initiativen 
aus.“ Die Förderung von freien Theater-
und Tanzschaffenden, von Musikensem­
bles, Prämien für herausragende Produk­
tionen und Preise, die diversen Stipendien­
programme für junge KünstlerInnen und 
verschiedene Projektzuschüsse (z.B. auch 
für Tourneen, Fortbildung) liefern dazu 
einen essentiellen Beitrag. 

Im Umgang mit den Förderwerbern und 
-nehmern stehen Service und Kompetenz 
im Vordergrund, sie werden als Vertrags­
par t ner und nicht als „Antragsteller“ gesehen. 
Dennoch bleiben jedes Jahr viele Wünsche 
von KünstlerInnen und Kunstein rich tun ­
gen unerfüllt, was bei der Emotionalität 
von oft mit existentiellen Fragen konfron­
tierten Betroffenen zu manch schwierigem 
Nachspiel führen kann. Deshalb sind bei 
allen Mit ar beiterinnen der Abteilung men ­
sch liches Feingefühl, hohe Kommunika ­
tions bereitschaft und sachliche Überzeu ­
gungskraft als wichtige Eigenschaften im 
täglichen Umgang angesagt. Ein gutes 
Be ratungs gespräch soll im Notfall bei so 
manchem Förderwerber über die Enttäu­
schung hinweghelfen, keine finanzielle  
Unterstützung erhalten zu haben. 

Teamgeist 
Gemeinsam mit fachlich orientierten Jurys 
und Beiratsgremien wird auf der Basis 
des Bundes-Kunstförderungsgesetzes 1988 
und gemäß einem vielfach diskutierten 
und immer wieder auch den aktuellen Ten­
denzen angepassten Kriterienkatalog für 
eine möglichst ausgewogene Vergabe von 
Fördermitteln Sorge getragen. Fachlich ein­
schlägig vorbelastet sind allerdings nicht 

Fortsetzung auf Seite 10 

v.l.n.r; sitzend: Mag. Hildegard SIESS, Hermine GRAF 
stehend: Dr. Ursula SIMEK, Dr. Andrea RUIS, Dr. Alice WEIHS, Daniela WEISS, Silvia SALGE 
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Fortsetzung von Seite 9 

nur die Juroren, sondern auch die Referen­
tinnen und die Leiterin. Den früher manch­
mal abschätzig zitierten „Kunstbeamten“, 
der Kunst bloß aus dem Blickwinkel der Ka­
meralistik betrachtet, kann man in dieser 
Abteilung nicht finden. 
Die gemeinsame Liebe zu Musik und den 
darstellenden Künsten unterstützt ein 
offenes Klima in den Fachdiskussionen, 
wo bei das Entdecken von jungen kreativen 
Potentialen ein zentrales Anliegen ist. Be­
sondere Freude bereitet der Idealfall des 
länger fristigen Begleitens der künstleri­
schen Entwicklung bis hin zu der von allen 
Kunstschaffenden angestrebten öffentli­
chen Anerkennung der künstlerischen Leis ­
tung. Es verschafft Befriedigung auf das 
richtige „Pferd“ gesetzt zu haben. 
Beeindruckende menschliche Begegnun­
gen und unvergessliche künstlerische Ein­
drücke im Konzert, im Musik-, Tanz- oder 
Sprechtheater runden den arbeitsinten ­
siven und stressigen Alltag der Mitarbeite­
rinnen ins Positive hin ab. 

Hoffnung versus Realität 
Die Frage, ob die gesellschaftlichen und 
wirtschaftlichen Entwicklungen der letzten 
Jahre die Rahmenbedingungen für künst­
lerisch tätige Menschen verbessert haben, 
wird im nächsten Sommer die von der Frau 
Bundesministerin beauftragte Studie zur 
sozialen Lage der KünstlerInnen beantwor­
ten. Aus der bisherigen Beobachtung ihres 
Fachgebietes sind die Mitarbeiterinnen der 
Abteilung allerdings schon jetzt überzeugt, 
dass für die Zukunft viel Arbeit im Hinblick 
auf Verbesserungen ansteht; und dies nicht 
nur im Bereich der Kunstschaffenden und 
-ausübenden, sondern auch im Hinblick auf 
ein junges für Kunst zu begeisterndes Pu­
blikum. Was wünscht man sich also als 
frisch gekürte Abteilungsleiterin für die Zu­
kunft: „Es wäre schön, wenn ich bei mei­
nem Abgehen wüsste, dass ich mit mei­
nem Tun Spuren hinterlassen habe, dass ich 
ein bisschen etwas bewegt habe und 
Künstler Innen Hoffnung geben konnte.“ 

Dr. Ursula Simek ist stellvertretende 
Abteilungsleiterin und Leiterin des Referats 
für Größere Bühnen und Festivals 

ERSTE HILFE – 

EIN GESELLSCHAFTLICHES 

ANLIEGEN, DAS UNS ALLE BETRIFFT!

von MARTINA GERHARTL


Ziel des Projektes, das 2005 gestartet 
wurde, war das Herausarbeiten von Formen, 
wie Erste Hilfe in der Schule nachhaltig und 
entsprechend der jeweiligen Altersstufe 
gelehrt und gelernt werden kann. Folgende 
vier unterschiedliche Projektformen wur­
den entwickelt: Integration von Erster Hilfe 
in den Regelunterricht, Erste Hilfe als 
„unverbindliche Übung“, als „verbindliche
Übung“ und als Schulprojekt. 

Fünfzehn ausgewählte Pilotschulen testeten 
bundesweit im Rahmen des zweijährigen 

Projekts diese vier Umsetzungsmodelle, 
um herauszufinden, welche Unterrichts­
methoden prinzipiell dafür geeignet sind, 
Erste Hilfe in Theorie und Praxis nachhaltig 
zu vermitteln. 

Eine Evaluierung durch ein Fachgremium 
der Medizinischen Universität Wien, Abtei­
lung Notfallmedizin des Allgemeinen Kran­
kenhauses der Stadt Wien wurde Projekt 
begleitend durchgeführt. Das Ergebnis die­
ser Evaluierung zeigt auf, dass die flächen­
deckende Umsetzung von Erster Hilfe in 

Am 5. November 2007 wurden die Ergebnisse des Projekts „Erste Hilfe in Bewegung“ von 
Bundesministerin Dr. Claudia Schmied und den beteiligten Projektpartnern – Bundes ­
ministerium für Gesundheit, Familie und Jugend, Allgemeine Unfallversicherungsanstalt
(AUVA), Österreichischer Automobil, Motorrad- und Touring Club (ÖAMTC) und Österrei­
chisches Jugendrotkreuz (ÖJRK) – im Rahmen einer feierlichen Veranstaltung im Audienz­
saal der Öffentlichkeit vorgestellt. Die Abschlussfeier war zugleich der Auftakt zur Sensi­
bilisierungs- und Umsetzungskampagne „Mach Mit! Erste Hilfe in Bewegung“. 

NEWS 
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den Schulen verstärkt unterstützt werden 
muss und dass die unterrichtliche und al­
tersgerechte Vermittlung einer laufenden 
Wiederholung und eines ständigen Quali­
tätscontrollings bedarf. 

Die Statements der Projektpartner (siehe 
Kasten) sollten uns alle sensibilisieren über 
unsere eigenen Fähigkeiten und unser per­
sönliches Engagement beim Thema Erste 
Hilfe zu reflektieren und uns gleichzeitig 
motivieren unser Wissen und unsere Fer­
tigkeiten kontinuierlich aufzufrischen und 
zu praktizieren. Vielleicht wäre es ja auch 
eine schöne Idee eine ähnliche Initiative 
„Erste Hilfe in Bewegung“ bei unseren Mit­
arbeiterInnen im Ressort zu starten, denn 
jedem von uns kann es passieren, Erste 
Hilfe leisten zu müssen oder zu benötigen! 

Zum Projekt „Erste Hilfe in Bewegung“ ist 
ein Leitfaden für Schulen erschienen. Wei­
tere Informationen gibt es auf der Website 
www.erstehilfe-schule.at 

Mag.Dr. Martina Gerhartl ist Leiterin des 
Referates V/5a in der Abteilung Bewegungs ­
erziehung, Sportlehrwesen und Gesundheits ­
förderung und war Leiterin des Projektes 
„Erste Hilfe in Bewegung“ 

„Erste Hilfe ist keine Frage des Alters, sondern der Ausbildung.“ 
(Bundesministerin Dr. Andrea Kdolsky) 

„Das Leisten von Erster Hilfe betrifft uns alle und soll uns ein gesellschaftliches An­
liegen sein. Die Schule soll dabei in ihrer erzieherischen Funktion Lehrerinnen und 
Lehrer sowie Schülerinnen und Schüler zu diesem Thema motivieren und sie befähi­
gen, erste Hilfe zu leisten sowie in Notfallsituationen sicher und richtig zu handeln.“ 
(Bundesministerin Dr. Claudia Schmied) 

„Wer Erste Hilfe leisten kann, hilft Leben retten.“ 
(Univ.-Prof. Prim. Dr. Harald Hertz, ÖAMTC) 

„Denn erst wenn Erste Hilfe im Laufe des Lebens wiederholt gelernt und geübt wird, 
werden sich mehr Menschen zutrauen, im Notfall tatsächlich zu helfen.“ 
(Sektionschef i.R. Dr. Heinz Gruber, ÖJRK) 

„Die Erstversorgung ist für die Heilungs- oder gar Überlebenschancen von Unfall­
opfern von entscheidender Bedeutung.“ (Helmut Klomfar, AUVA) 
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Herr Sektionschef, wie fällt Ihre erste per­
sönliche Bilanz über die Zeit seit Ihrem Amts­
antritt aus? 
Sehr positiv. Eigentlich hat sich alles so ent­
wickelt, wie ich mir das vorgestellt habe. 
Ich kannte ja die Sektion schon aus meiner 
Tätigkeit in der Stabsstelle, wo ich mich 
sechs Monate lang mit den Themen aus­
einandergesetzt und die wichtigsten Mit­
arbeiter kennengelernt habe. 

Was sind jetzt die vordringlichsten Aufgaben 
Ihrer Sektion? 
Ganz oben auf der Agenda stehen die Bun­
desmuseen. Da ist, im Vergleich zu den 
Bun des theatern, für das Ministerium viel 
mehr zu tun, weil es viel stärker in den Einzel ­
themen involviert ist. 
Auch ist im Inhaltlichen über lange Zeit 
nicht so viel gemacht worden, wie es aus 
heutiger Sicht notwendig wäre. 
Aber auch das Thema Denkmalschutz ist 
wichtig, wo sicher ein neues Verhältnis zwi­
schen den zuständigen Stellen und den 
„Kunden“ nötig ist, deren Interessen vom 
Denkmalschutz berührt werden. Daran 
müssen wir in den nächsten Monaten und 
Jahren intensiv arbeiten. 
Eine dritte große Aufgabe ist das Förder­
wesen insgesamt. Hier geht es darum, die 
Spielregeln eindeutiger zu definieren, um 
den Förderwerbern mehr Sicherheit zu 
geben. Wir werden uns dabei einige dies­
be zügliche Anregungen des Rechnungshofes 
noch genauer anschauen. 

DER NEUE MANN AN DER SPITZE 
DER KULTURSEKTION 
SEKTIONSCHEF DR. MICHAEL FRANZ IM INTERVIEW 

Was macht Ihnen an Ihrer neuen Funktion 
am meisten Freude? 
Der Kontakt mit Menschen in den unter­
schiedlichsten Situationen. Gute Freunde 
haben mir am Anfang gesagt: Du wirst 
50% deiner Zeit für Kontakte aufwenden 
müssen, um mit den wesentlichsten Perso­
nen in Verbindung zu sein und um Präsenz 
des Ministeriums zu zeigen. Das ist zwar 
sehr zeitaufwendig, aber ich mache es 
wirklich gerne. 

Was nervt Sie gelegentlich? 
So etwas gibt es natürlich auch. Wenn ich 
mir anschaue, was manchmal so an Post 
hereinkommt, würde ich mir wünschen, 
dass sich die Absender vorher ein bisschen 
besser überlegen, was sie wem schreiben. 
Viele scheinen zu glauben, dass der Bund 
dazu da ist, sämtliche Probleme zu lösen. 

Was ist für Sie der größte Unterschied zwi­
schen einer Führungsfunktion in der Wirt­
schaft – in Ihrem Fall im Bankwesen – und 
einer solchen im öffentlichen Dienst? 
In den Wirtschaftsorganisationen, in denen 
ich gearbeitet habe, ist man es gewöhnt 
alle paar Jahre zu hinterfragen, was man 
tut. Das ist in manchen Bereichen des Mi­
nisteriums nicht so, wo man gerne an lieb­
gewonnenen Abwicklungsmethoden fest­
hält. Jemand, der wie ich von außen 
kommt, hat natürlich viel leichter die Mög­
lichkeit zu fragen, warum wir etwas so und 
nicht anders machen und ob es da nicht 
einen anderen Weg gibt. Den gibt es dann 
oft tatsächlich, nur war der Blick darauf ver­
stellt. Ansonst habe ich keine sehr großen 
Unterschiede wahrgenommen. Größere 
Organisationen ähneln einander ziemlich. 

Wie sieht es mit der Übersiedlung auf den 
Concordiaplatz aus? 

Wir sind ein bisschen hinter dem Zeitplan, 
aber das sollte bis Ende Februar über die 
Bühne gehen können. Es ist jetzt auch klar, 
dass es ausschließlich ein Haus für die 
Kunst und die Kultur wird, das heißt, das 
Ministerium kann sich dort mit diesen zwei 
Sektionen so einrichten, dass es auch von 
außen wahrgenommen wird. 

Was sagen die MitarbeiterInnen der Sektion 
dazu? 
Das häufige Übersiedeln ist auch etwas, 
was Privatwirtschaft und öffentlicher 
Dienst gemeinsam haben. Das wird da und 
dort mit einem gewissen Fatalismus zur 
Kenntnis genommen. Ich glaube aber, dass 
in diesem Fall, weil es sich um eine länger­
fristige Lösung handelt, der Appetit mit 
dem Essen kommen wird. 

Was macht Herr Dr. Franz, wenn er nicht im 
Büro ist? Gibt es Hobbies oder besondere 
Neigungen? 
Ja, ab und zu gehe ich Schifahren, ansonst 
bin ich sehr gern zu Hause, weil ich doch re­
lativ viel Zeit anderswo verbringe, das war 
auch in den letzten Jahren so. Ich beschäf­
tige mich viel mit Musik, bin ein begeister­
ter I-pod-Nutzer, sammle Filme in Original­
sprachen, die ich mir nach Möglichkeit 
auch alle anschaue. 

Gibt es so etwas wie einen „größten 
Wunsch“? 
Ich würde mich gerne, wie in meiner Schul-
und Studentenzeit, wieder produktiv mit 
Kunst auseinandersetzen. Damals habe ich 
Radierungen gemacht und gemalt, bis mir 
die Zeit dafür ausgegangen ist. 

Das Interview führte Wolfgang Fingernagel 

NEWS 



13 

Bild oben: 
1. Reihe, sitzend: Mag. Peter FUCHS, Susanne UNGER, 
Dr. Andrea FREUNDSBERGER, BM Dr. Claudia SCHMIED, 
Mag. Brigitte DILLINGER-PALLER, Mag. Angelika SCHNEIDER
2. Reihe, stehend: Dipl.-Päd. Kristin SJÖHOLM-SCHMID,
Gabriele FRITZ, SC Mag. Wolfgang STELZMÜLLER, 
Petra SCHARON 

Bild rechts: 
1. Reihe, sitzend: Dr. Anneliese KOLLER, Helene HÜBL, 

Dr. Georg FREUND, BM Dr. Claudia SCHMIED, 

Dr. Michael FRANZ, Dipl.-Ing. Franz NEUWIRTH

2. Reihe, stehend: Ing. Dr. Bernhard WIENERROITHER,

Mag. Karoline MESCHNIGG, SC Mag. Wolfgang STELZMÜLLER,

Mag. Claudia CHWALA, Mag. Hildegard SIESS


Fotos: Haslinger 

Bundesministerin Dr. Claudia Schmied 
über reichte am 17. Dezember 2007 im 
Audienzsaal Mitarbeiterinnen und Mitar­
beitern des BMUKK die Dekrete über die 
Verleihung sichtbarer Auszeichnungen, 
Ernennungen und Pensionierungen. 

Der Leiter der Sektion Kultur, Dr. Michael 
P. FRANZ, erhielt das Dekret über seine per 
1. Oktober 2007 erfolgte Ernennung zum 
Sektionschef, MinRätin Mag. Hildegard SIESS 
über ihre Betrauung mit der Leitung der Ab­
teilung Musik und darstellende Kunst sowie 
allgemeine Kunstangelegenheiten (VI/2) 
und MinRätin Dr. Anneliese KOLLER über ihre 
bereits im August erfolgte Bestellung zur 
Leiterin der Abteilung Lehrer/ innenbild­
ung/Pädagogische Hochschulen (I/12). 

Mit der Leitung eines Referats betraut wur­
den Dipl.-Päd. Kristin SJÖHOLM-SCHMID 
(III/6b –  Schulverwaltungssoftware, Control ­

ling), Ober rätin Mag. Angelika SCHNEIDER 
(III/1a – Dienstrechtslegistik für Landesleh­
rer) und VB Mag. Brigitte DILLINGER-PALLER 
(III/7a – Landeslehrer/ innen-Con trolling – 
LLC-Datenbank). 

Auf Planstellen der nächsthöheren Ver­
wendungsgruppe wurden MinRat Ing.Dr. 
Bernhard WIENERROITHER und die 
Ab teilungsleiterinnen OR Mag. Karoline 
MESCHNIGG und Mag. Claudia CHWALA 
ernannt. Oberrätin Dr. Andrea FREUNDS­
BERGER, Leiterin des Referates V/10b (Schul ­
partnerschaft) wurde zur Ministerialrätin 
ernannt, dem Leiter der Abteilung Präs.1 
(Personalentwicklung und Organisations­
management), Mag. Peter FUCHS, wurde 
der Amtstitel Oberrat verliehen. Kollegin 
Susanne UNGER aus der Sektion Berufs ­
bildendes Schulwesen wurde der Amts­
 titel „Amtsdirektorin“ verliehen, Petra 
SCHARON, Mitarbeiterin des Leiters der 

> PERSONALIA <


WIR 
ÜBER UNS 

DEKRETAUSHÄNDIGUNGEN 
17. DEZEMBER 2007  | AUDIENZSAAL 

Sektion Kultur, und Gabriele FRITZ aus 
der Abteilung III/5-Personalverrechnung 
wurden zur „Fachoberinspektorin“ ernannt. 

Der langjährige Leiter der Rechtsabteilung 
in der Kultursektion (IV/1), MinRat Dr. Georg 
FREUND, der am 30.11. in den Ruhestand 
getreten war, wurde mit dem Großen Sil­
bernen Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Österreich ausgezeichnet und 
erhielt den Ehrenring für treue Dienste für 
das BMUKK. Zum gleichen Zeitpunkt wur­
den MinRat Dipl.-Ing. Franz NEUWIRTH, 
Referatsleiter in der Abteilung Denkmal­
schutz (IV/3), und Regierungsrätin ADir. 
Helene HÜBL (Abteilung III/9) in den Ruhe ­
stand versetzt. Ihnen wurde ebenfalls der 
Ehrenring für treue Dienste für das BMUKK 
verliehen. 

Die Redaktion gratuliert sehr herzlich. 
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GESCHICHTEN AUS DER SCHREYVOGELGASSE 

KLEPPER, KOMISCHE KÄUZE UND EIN 

STEIRISCHER PANTHER

von CHRISTINE BOUSKA-LAMM


Arthur Schnitzler hat der Schreyvogelgasse 
ein literarisches Denkmal in der „Traum­
novelle“ gesetzt:„Auf der Straße musste er 
den Pelz öffnen. Es war plötzlich Tauwet­
ter eingetreten, der Schnee auf dem Fuß­
steig beinahe weggeschmolzen, und in 
der Luft wehte ein Hauch des kommenden 
Frühlings. Von Fridolins Wohnung in der 
Josefstadt nahe dem Allgemeinen Kran­
kenhaus, war es kaum eine Viertelstunde 
in die Schrey vogelgasse; und so stieg 
Fridolin bald die schlecht beleuchtete 

gewundene Treppe des alten Hauses in 
das zweite Stockwerk hinauf und zog an 
der Glocke…“ 

Als Schnitzlers Novelle 1925 erschien, hieß 
die kleine Gasse zwischen Teinfaltstraße 
und Dr. Karl Lueger-Ring gerade erst seit 40 
Jahren Schreyvogelgasse. Im mittelalterli­
chen Wien querte hier die Ringmauer den 
heutigen Straßenverlauf Oppolzergasse – 
Mölkersteig, wobei die Hausnamen inner­
halb der Mauer auf das nahe Schottentor 

Erbaut 1894, ist das Eckhaus Schreyvogelgasse 2/Teinfaltstraße 6 ein typisches Gründ er ­
zeithaus des 19. Jahrhunderts ohne spektakuläre Baugeschichte. Aber es lohnt doch, 
ein wenig in den Annalen der Wiener Stadtgeschichte zu blättern und mehr über den 
historischen Standort zu erfahren… 

Bezug nahmen: Um 1400 „Innerhalb des 
Schottentores“, um 1450 „Beim Schotten­
tor gegenüber der Stadtmauer“. In den Jah­
ren 1544/45 musste diese Häusergruppe 
dann dem Abbruch der Mauer und dem 
Bau einer Auffahrt auf die Mölker Bastei 
weichen. An dieser Auffahrt entstanden 
Häuschen, und die so entstandene Gasse 
nannte man 1776 einfach „Gässel zur 
Bastei“. 

1862 bekam die Gasse wieder einen neuen 
Namen: zunächst Kleppersteig und ab 1874 
Kleppersteiggasse nach dem nahegelege­
nen kaiserlichen Pferde- bzw.“Klepper“stall 
in der Teinfaltstraße. Die Bezeichnung 
„Mölker bastei“, ursprünglich „Bastei beim 
Schottentor“ genannt, tauchte übrigens 
1637 erstmalig auf, nach dem dort befindli­
chen Besitz des Stifts Melk. 1809 wurde sie 
von den Franzosen gesprengt, 1811 wieder 
aufgebaut und 1861/62 zum Großteil dann 
endgültig abgetragen. Damals entstanden 
die Mölkerbastei in ihrer heutigen Form 
und die Rampe in der jetzigen Schreyvogel ­
gasse, die zu den erhalten gebliebenen 
Häuschen auf der ehemaligen Befesti­
gungsanlage führte. Im 17. Jh. hatte das 
Gässchen noch keine öffentliche Verbin­
dung zur Schottengasse, eine solche wurde 
erst später eröffnet. 

In dem 1883 erschienenen Buch „Die alten 
Strassen und Plaetze Wien’s“ liefert der 
Autor Wilhelm Kisch eine sehr anschauliche 
Beschreibung der Liegenschaft Teinfalt­
straße 6, die damals noch unter dem 
Namen „Der alte Klepperstall Nr. 74“ 
be kannt war und bereits unter Karl VI., 
dem Vater Maria Theresias, errichtet wurde. 

NEWS 



 

> SERIE <
 15 

Karl VI. hatte in Wien das spanische Hof ­
zeremoniell eingeführt. 
„Der alte Klepperstall Nr. 74 wurde von Carl 
VI. so wie er heute noch steht, erbaut. Hier 
befanden sich einst die Remisen der Staats­
carossen, die von ungeheurem Luxus zeug­
ten. Sie waren breite, reichvergoldete, aber 
schwere, sechsspännige Galawagen, deren 
sich nur der Kaiser und dessen Gemahlin 
bei Auffahrten bedienten. Nach damaliger 
Sitte mussten die Hofcavaliere und Traban­
ten leib garde zu Fuss und in spanischer 
Tracht die beiden fahrenden Majestäten 
begleiten, und der Zug glich alsdann einer 
förmlichen Prozession, die sich nur lang­
sam im feierlichsten Tempo fortbewegte.“ 
Und von einem prominenten späteren Be­
wohner des Klepperstalls weiß unser Chro­
nist auch zu berichten. Friedrich von Gentz 
(1764-1832), Publizist, Berater Metternichs 
und Sekretär des Wiener Kongresses, hatte 
hier seine Stadtwohnung: „Im Klepperstall 
wohnte im dritten Stockwerke auf der Bas ­
tei Nr. 2 der berühmte Hofrat von Gentz. 
Sein Studirzimmer, das noch heute bemerkt 
werden kann, hatte das schmale Sei ten ­
fenster gegen Westen mit einer Aus sicht 
auf die nahen Gebirge. Hier schrieb er seine 
bekannten Staatsschriften gegen Frank­
reich (1806), dann seine Aufsätze für das 
k.k.österreichische Cabinet und führte als 
erster Secretär beim Wiener Con gress und 
bei den Ministerconferenzen das Protokoll.“ 

Grillparzer, offenbar kein Freund des da­
mals 60-jährigen, wohl schon etwas exzen­
trischen und schrulligen Freiherrn, hat eine 
Schilderung dieser Wohnung hinterlassen: 
„Der Fußboden des Wartesalons war mit 
gefütterten Teppichen belegt, sodass man 
bei jedem Schritt wie in einem Sumpf ver­
sank und eine Art Seekrankheit bekam. Auf 
allen Tischen und Kommoden standen 
Glas glocken mit eingemachten Früchten 
zum augenblicklichen Naschen für den 
sybaritischen Hausherrn, im Schlafzimmer 
endlich lag er selber auf einem schnee ­
weißen Bette in grauseidenem Schlafrock. 
Rings umher Inventionen und Bequemlich­
keiten. Da waren bewegliche Arme, die 
Tinte und Feder bei Bedarf näher brachten, 
ein Schreibpult, das sich von selber hin und 

her schob; ich glaube, dass selbst der 
Nacht topf, allenfalls durch den Druck einer 
Feder, sich zum Gebrauch darreichte.“ 
Wahrscheinlich empfing der alte Gentz in 
dieser Wohnung auch die letzte große 
Liebe seines Lebens, die damals noch blut­
junge, große Primaballerina der Bieder­
meierzeit, Fanny Elßler, mit der ihn eine 
späte leiden schaftliche Affäre verband. 

1885 erhielt die alte Kleppersteigggasse 
dann ihren endgültigen Namen nach dem 
Hoftheatersekretär, Schriftsteller und 
Dramatiker Joseph Schreyvogel (1768-1832). 
Schreyvogel war von 1814 bis 1832 Direktor 
des Hofburgtheaters, führte Deutsch als 
neue Bühnensprache ein und holte Franz 
Grillparzer an das Theater. Unter Schrey ­
vogel erlebte die Burg ihre erste Blütezeit. 
Das heutige Gebäude Schreyvogelgasse 
2/Teinfaltstraße 6 wurde von Stadtbau­
meister Ferdinand Schindler als Wohnhaus 
erbaut. Es ist ein späthistoristischer Bau 
mit neobarocken Fassadenelementen und 
einem steilen Mansardendach mit Gaupen. 
Ein eiserner Turmhelm krönt einen vierge­
schoßigen Erker, an dem eine Bauinschrift 
auf das Baujahr 1894 hinweist. Eine Beson­
derheit fällt noch auf: an der Ecke Schrey­
vogelgasse/Teinfaltstraße befindet sich 
eine Nische mit der steinernen Skulptur 
des steirischen Panthers und darunter der 
Schrift zug STYRIA STAHL. Der Dehio ver­
zeich net 1937 als Entstehungsjahr. Das stei­
ri sche Wappentier verweist auf das jahr­
zehnte lange Markenzeichen der 1906 in 
Juden burg gegründeten Steirischen Guss ­
stahlwerke, die hier eine Wiener Vertretung 
hatten. 

„1. August 1995“: Wie aus der Pistole ge­
schossen beantwortet Susanne Krucsay die 
Frage, seit wann ihre Abteilung Medien­
päda gogik ihre Büros in der Schreyvogel­
gasse hat. Unter Erhard Busek, Wissen­
schafts- und Unterrichtsminister bis 1994/95 
und seiner Nachfolgerin Elisabeth Gehrer 
als Unterrichts ministerin wurde eine Kon­
zentration der verstreuten Büros in Nähe 
Minoritenplatz angestrebt. Die Medien­
pädagogik übersiedelte damals vom 
Standort Tannhäuserplatz im 15. Bezirk. 

Und auch die Kolleginnen und Kollegen der 
Kultursektion wechselten wieder einmal 
das Domizil und übersie delten aus der Gar­
nisongasse zurück in den 1. Bezirk, wo sie in 
den 70er Jahren als Sektion III des damali­
gen Bundesminis teriums für Wissenschaft 
und Forschung viele Jahre nur einige Häu­
ser weiter in der Schen ken straße 4 unter­
gebracht gewesen waren. 

Im 1. und 2. Stock hat die Nationalagentur 
Lebenslanges Lernen ihre Büros. Als Agentur 
für Europäische Kooperationen im Bereich 
allgemeiner und beruflicher Bildung wird 
hier an der Anbahnung und Förderung von 
Projekten im Rahmen der europäischen Bil­
dungsprogramme gearbeitet. Zuvor – ab 
Dezember 1994 – waren die Räumlich ­
keiten für die Administration des EU-
Programms Sokrates für den Schul- und 
Hochschulbereich angemietet. An der 
Adresse Schreyvogelgasse haben auch ei­
nige Agenturen für Verwertungsrechte 
ihren Firmensitz. Seit 2001 gehört das Haus 
zum Immobilien bestand der Immofinanz. 

Übrigens: einige Kolleginnen und Kollegen 
der früheren Abteilung Medienservice, die 
jetzt zur Abteilung Medienpädagogik ge ­
hört, arbeiten am Concordiaplatz 1. Aber das 
ist dann schon die nächste Geschichte… 

Dr. Chrsitine Bouska-Lamm 
ist stellvertretende Leiterin der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit (Präs.7) 
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WEITERBILDUNG – JA, BITTE! von ERIKA INHAUSER 

Die Weiterbildungsprogramme der Sektion III erfreuen sich größter Beliebtheit bei MitarbeiterInnen des Ministeriums und der Dienst­
stellen in den Bundesländern. 

Im November 2005 setzte die Sektion III 
des BMUKK auf vielfachen Wunsch aus 
dem Kreis der Kolleginnen und Kollegen 
eine Fort- und Weiterbildungsinitiative für 
das Verwaltungspersonal. Die erste Veran­
staltung fand in Bad Gastein statt und zu­
nächst wurden drei verschiedene Seminare 
angeboten:„Chancen und Nutzen des Mit­
arbeiter/innengespräches“, „Konflikte kon­
struktiv führen und gestalten und „Persön­
lichkeiten – Wie bin ich? Wie wirke ich?“ 

Das Echo und die Rückmeldungen der 240 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren 
gewaltig: Innerhalb kurzer Zeit wurden 
auch die Kolleginnen und Kollegen der 
nachgeordneten Dienststellen auf die An­
ge bote aufmerksam und das Team der 
Stabsstelle Fort- und Weiterbildung der Sek­
tion III mit Anfragen förmlich überflutet. 

In weiterer Folge wurde in Kooperation mit 
Abteilung Präs. 1 (Mag. Peter Fuchs) das An­
gebot auch für die Kolleginnen und Kolle­
gen der Zentralstelle zugänglich gemacht. 
Dadurch wurde neben dem inhaltlichen 
Angebot auch die Zusammenarbeit zwi­
schen der Zentralstelle und den nach ge ­

ordneten Dienststellen gefördert, was alle 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer als atmo­
sphärisch besonders positiv empfanden. 
Der spezifische Seminarcharakter der 
mehr tägigen Veranstaltungen förderte 
nicht nur das Füreinander und Miteinan ­
der, sondern verbesserte und intensivierte 
auch den Kontakt der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus allen Bundesländern und 
den unterschiedlichsten Bereichen und 
Dienststellen. Das führte nicht nur zu mehr 
wechselseitiger Kenntnis über die Tätig­
keits bereiche, sondern auch zu mehr Ver­
ständnis, Respekt und Wertschätzung 
für ei nander. 

Der „personelle“ Bogen spannt sich von Be­
diensteten der Bezirks- und Landesschul­
räte über die des Bundesdenkmalamts bis 
zu den Kolleginnen und Kollegen der ver­
schiedensten Schularten und der Zentral­
stelle. Mittels Feedbackbogen wurden die 
Ergebnisse und Rückmeldungen evaluiert 
und das Fortbildungskonzept entspre­
chend den Bedürfnissen der Zielgruppe – 
Bundesbedienstete / Verwaltungspersonal 
des Bereichs Bildung (insgesamt ca. 10.000 
Personen) – angepasst. 

Die Fort- und Weiterbildungsangebote ver­
binden fachliche, persönliche und sozial­
orientierte Grundelemente, die wir alle aus 
unserem beruflichen und privaten Umfeld 
kennen. Die Seminarinhalte bieten die 
Möglichkeit Fähigkeiten individuell zu för­
dern, damit die eigenen Stärken besser ein­
gesetzt werden können. 

Besonders beeindruckend und auch etwas 
überraschend war und ist die außerge­
wöhnliche Fortbildungsbereitschaft in un­
serem Gesamtressort. 
Dies hat dazu geführt, dass sich in den letz­
ten zwei Jahren 3.500 Personen zu den an­
gebotenen Seminaren angemeldet haben. 
Derzeit sind 16 verschiedene Fortbildungs­
veranstaltungen im Programm. 

Die Ausschreibung der einzelnen Seminare 
erfolgt im Dienstweg, alle näheren Details 
können unter www.fwbildung.at abgerufen 
und nachgelesen werden. 

Erika Inhauser ist Mitarbeiterin der Stabs­
stelle Personalentwicklung, Grund- und 
Weiterbildung der Sektion III 

NEWS 
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DER SCHUG NEWSLETTER von EVELIN LANGENECKER 

Die Abteilung für geschlechtsspezifische 
Bildungsfragen und Gender Mainstrea m ­
ing (V/7) gibt ein elektronisches Informati­
onsblatt für Schulbildung und Gleichstel­
lung heraus. 

Das seit 1990 vom Unterrichtsressort in un­
regelmäßigen Abständen herausgegebene 
„Sch.U.G. – Informationsblatt für Schulbil­
dung und Gleichstellung“ wurde im Herbst 
2007 durch den zeitgemäßen elektroni­
schen schug newsletter abgelöst. 

Mit dem schug newsletter postet die 
Abteilung für geschlechtsspezifische Bil­
dungs fragen und Gender Mainstreaming 
in unregelmäßigen Abständen Aktuelles 
und Wissenswertes zum Thema Gender 
und Schule. Der Newsletter ergeht an Schul ­
leiterinnen und Schulleiter, an Ver treter 
und Vertreterinnen der Schulaufsicht und 
der Pädagogischen Hochschulen, an ange­
meldete Lehrpersonen und an an Gender­
fragen Interessierte. 

ZU GAST IM INNENMINISTERIUM


Mag. Evelin Langenecker ist Mitarbeiterin der Abteilung für geschlechtsspezifische 
Bildungsfragen und Gender Mainstreaming (V/7) 

Bisher erschienen unter www.bmukk.gv.at/gleichstellung-schule > schug drei Newsletter: 

schug newsletter 1/2007 
Die Ausgabe enthält u. a. Informationen zu Gender 

eb (insbes. ündigung des neuen Webportals Gender + Bildung unter 
www.gender.schule.at); Projekte, Leseecke, Veranstaltungshinweise und Wissens­
wertes zur sprachlichen Gleichbehandlung. 

schug newsletter 2/2007 – Sonderausgabe 
zu den Gendertagen 2007 
Die Gendertage sind ein Kooperationsprojekt des BM 
dem BKA – Frauen, das vom 3.11. – 10.12.2007 zum Thema „Rollenklischees & Gewalt­
prävention“ stattfand. Nachzulesen sind die Aktivitäten der beteiligten Ministerien. 

Im 3. Newsletter (Jänner 2008) werden Angebote, Hintergrundinfos und Materialien 
zum Thema „Geschlechtssensible Berufsorientierung“ sowie Aktuelles zum Thema 
Gender und Schule nachzulesen sein. 

Wollen auch Sie informiert werden, dann subskribieren Sie bitte formlos unter: 
SchugNews@bmukk.gv.at und geben Ihre Mailadresse bekannt. 

Seit vergangenem September existiert am 
Minoritenplatz eine zusätzliche Anlauf­
stelle für alle, die sich zu günstigen Preisen 
verköstigen, dafür aber keine großen Ent­
fernungen zurücklegen möchten und zu ­
dem eine beheizte, geschlossene Räumlich ­
keit dem zugigen Ambiente eines Würstel­
standes oder dem diskreten Charme eines 
Quick Lunch im Stehen vorziehen. Die Rede 
ist von der Kantine des Innenministeriums 
im so genannten „Neuen Amtsgebäude“, 
das in den 1980er Jahren in der prominen­
tes ten Baulücke Wiens errichtet und wegen 
seiner „angepassten“ Architektur auch so­
gleich heftig kritisiert wurde. 
Hungrige wird diese Reminiszenz vielleicht 
weniger interessieren, sie wenden sich nach 
dem Betreten des Gebäudes gleich nach 
rechts, müssen also nicht die Sicherheits ­
schleuse des BMI passieren. Das ebener­

dige, langgestreckte Lokal wirkt mit seiner 
zweckmäßigen Einrichtung aus braunem 
Holz einladend und bietet an meist größe­
ren Tischen rund 60 Personen Platz. Der hin­
tere, kleinere Teil des Raumes ist leicht er­
höht und durch halbhohe Trennwände vom 
vorderen zumindest optisch abgetrennt. 
Das von der Firma Gourmet Catering Ser­
vice geführte Restaurant mit Selbstbe ­
dienung bietet täglich ein zweiteiliges 
Menü um 3,50 Euro (wahlweise mit Suppe 
oder Dessert) sowie zwei Tagesteller um 
4,80 bzw. 5,50 Euro – alles auch zum Mit­
nehmen. Figurbewusste werden die Kalo­
rienangaben auf dem wöchentlichen Spei­
seplan zu schätzen wissen. Ein Salatbuffet 
und kleine warme und kalte Speisen er­
gänzen die Auswahl. Die Getränkekühl­
truhe enthält die gängigen Marken an Mi­
ne ralwasser und anderen alkoholfreien 

von WOLFGANG FINGERNAGEL 

Getränken zu vernünftigen Preisen,Wasser 
in Karaffen ist gratis. 

Das Verhältnis Preis zu Qualität kann nach 
einigen Testessen beim Menü als befriedi­
gend bezeichnet werden (man kann um 
diesen Betrag wohl auch keine kulinari­
schen Erlebnisse erwarten), die Tagesteller 
schneiden ein wenig besser ab. Die ruhige 
und angenehme Atmosphäre der Lokalität, 
die nie überfüllt ist, kann als ein weiteres 
Plus gewertet werden. An den Blick durch 
die vergitterten Fenster auf die Bruno-
Kreisky-Gasse hinaus gewöhnt man sich. 

BEWERTUNG: Preis-Leistung: 2 
Qualität: 2-3  | Ambiente: 1-2 
Lage/Erreichbarkeit: 1 

Guten Appetit! 

NEWS 



B

Z

18 > PUBLIKATIONEN <


NEUE PUBLIKATIONEN


Zusammengestellt von Ines Gludovatz 

R E I H E  „ L E R N E N “  
1: DAS ZAUBERQUADRAT FÜR 
RICHTIGES LERNEN 
Lernorganisations-Tipps für 
10 – 15-Jährige
2: LERNEN IST MENTALITÄTSSACHE 
Und noch vieles mehr ... 
Lernmotivations-Tipps für Oberstufe, 
Studium und Beruf 

3: LERNEN MIT EFFEKT 
Lernmethoden-Tipps für Oberstufe, Studium und Beruf 
4: SCHULE? JA BITTE! ICH LERNE GERNE! 
Lernförderungs-Tipps für Eltern, Erziehungsberechtigte, 
Lehrerinnen und Lehrer 
Autor: Franz Sedlak | Herausgeber: BMUKK – V/4 

ILDUNG FÜR NACHHALTIGE 
ENTWICKLUNG – ANSICHTEN UND 
EINSICHTEN 
Zusammenstellung der Beiträge: 
Wilhelm Linder 
Herausgeber: BMUKK – Ref. V/11c, 
Umweltbildung 
148 S. | ISBN 978-3-85031-085-7 

um Auftakt der UNO Dekade für 
Nachhaltige Entwicklung 2005 – 2014 initiierte das BMUKK 

N E W S L E T T E R  

Der Newsletter „Information Bildung 
International“, soll in erster Linie den 
Schulbehörden sowie den Pädagogischen Hochschulen Ergeb­
nisse internationaler Studien und Konferenzen näherbringen. 
Er erscheint viermal im Jahr. 

INFORMATION BILDUNG INTERNATIONAL 
Redaktion: Mag. Josef Neumüller, 
Mag. Stefan Polzer 
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/6 

http://intra.bmbwk.gv.at/ > österr. Behörden, EU & international > 
International > Newsletter „INFORMATION BILDUNG INTERNATIONAL“ 

Die Broschüren der Reihe „lernen“ geben Hinweise zum richtigen 
Lernen. Sie informieren über Lerntechnik, Lerntypen, Einstellung 
zum Lernen, Lernorganisation und Motivation. 

http://www.schulpsychologie.at/lernen-leistung/lerntipps-motivation/ 

Diskussionsveranstaltungen mit einer zweifachen Zielsetzung: 
einerseits sollten die Dekade bekannt gemacht sowie deren 
Themen und Schwerpunkte vorgestellt werden. 
Anderseits sollte eine breite Diskussion die Erwartungen, Ideen 
und Vorschläge von LehrerInnen, ExpertInnen und Verantwort­
lichen in der Bildungsverwaltung bündeln und für die Dekade 
nutzbar machen. Die Protokolle dieser im Jahr 2005 durchge­
führten Veranstaltungen waren Ausgangspunkt und wesentliche 

INTERNATIONALE ERFAHRUNGEN – 

tionale Schulprojekte und Jugendbegegnungen erleben in den 
letzten Jahren einen rasanten Aufschwung.  Die vorliegende 
Broschüre informiert umfassend über die Möglichkeiten der 
Auslandserfahrung sowohl für Schulklassen als auch für einzelne 
Schülerinnen und Schüler. 

Grundlage für diese Publikation. 
AUSLANDSAUFENTHALTE FÜR 
JUGENDLICHE 
Autor/innen: Rüdiger Teutsch, Tina Gold, 
Anna Steiner, Josef Neumüller, UN-DEKADE ZUR BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG: 
Elisabeth Köfer INITIATIVEN DES BMUKK, STAND 2007 
Herausgeber: BMUKK – Abt. I/6 | 30 S. Redaktion: Katharina Gössinger 

Herausgeber: BMUKK – Ref. V/11c, 
Immer mehr Schülerinnen und Schüler Umweltbildung 
reisen ins Ausland. SchülerInnen- und 80 S. | ISBN 978-3-85031-092-5 
Jugendaustauschprogramme, interna­

http://www.bmukk.gv.at/medienpool/13167/int_erf_907.pdf 

Die vorliegende Publikation fasst den 
Stand der Initiativen des BMUKK zur 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung und 
zur Umsetzung der UN-Dekade zusam­
men. Zugleich bietet sie eine gute Grund­
lage für die Beobachtung der weiteren Entwicklung in den 
Etappen der Dekade 2010/11 und 2014. 

NEWS 
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BeratungslehrerInnen, BetreuungslehrerInnen und PsychogogIn­
ahmen der Arbeitsgemeinschaft der 

Diese Schwerpunktnummer wurde im 

Heft 26 | Herausgeber: BMUKK – Abt. I/8, 
bifie Klagenfurt | 74 S. 

„SCHWIERIGE“ SCHÜLERINNEN UND 
SCHÜLER: BERATUNG – BEGLEITUNG – 

ETREUUNG 

P R A X I S “  
R E I H E  „ I N T E G R A T I O N  I N  D E R  

nen (BBP) zusammengestellt. Der erste Teil enthält Fachartikel 
aus unterschiedlichen Blickwinkeln zum Thema „schwierige“ 
Schülerinnen und Schüler. Der zweite Teil informiert  über die 
verschiedenen Beratungs- und Betreuungsangebote und enthält 
wichtige Kontaktadressen. 

Altersstufe gelehrt und gelernt werden kann. Der vorliegende 
und entsprechend der jeweiligen 
Setting Schule am nachhaltigsten 

2005 wurde das Projekt „Erste Hilfe in 
Bewegung“ ins Leben gerufen. Ziel des 
Projektes war das Herausarbeiten der 
Möglichkeiten, wie Erste Hilfe im 

Herausgeber: BMUKK – Abt. V/5 | 30 S. 
Erste Hilfe in den Schulen Österreichs 
ERSTE HILFE IN BEWEGUNG 

Leitfaden für die österreichischen Schulen informiert über die 
Ergebnisse des Projekts. 

www.bmukk.gv.at/medienpool/15706/erste_hilfe_leitfaden.pdf 

regierung ein jährlicher Bericht über die Tätigkeit des Bundes auf 
dem Gebiet der Kunstförderung vorzulegen“ sei. Im Wesent lichen 
versteht sich aber der Kunstbericht als eine Zusammenfassung 
aller Förderungsmaßnahmen und -ausgaben im jeweiligen 
Berichtszeitraum. 

Seit 1988 legt der § 10 des Bundes-
Kunstförderungsgesetzes fest, dass 
„dem Nationalrat im Wege der Bundes­

Herausgeber: BMUKK – Kunstsektion 
182 S. 

Bericht über die Kunstförderung 
des Bundes 

KUNSTBERICHT 2006 

http://www.bmukk.gv.at/kunst/service/publikationen.xml 

„Außer der Philosophie weiß ich kein so gutes Treibmittel des Gehirns, 
als höchstens Schach und Kaffee.“ (Jean Paul) 

...ZUM THEMA KAFFEE 
Aus wahrscheinlich gut nachvollziehbaren Gründen bleibt dem 
Bürokraten während der Dienstzeit aus Jean Pauls Auswahl vor 
allem der Kaffee als „Treibmittel des Gehirns“. 
Es gibt ja kaum ein Büro, in dem nicht zumindest ein Gerät zur Kaffee ­
zubereitung in Betrieb ist. Filtermaschinen sind immer seltener 
anzutreffen, Espressoautomaten werden immer beliebter, schicke 
Maschinen, die bunte Kapseln oder Kaffee-Pads verarbeiten sind 
auf dem Vormarsch. Egal welche Zubereitungsart Sie bevorzugen, 
die hier vorgestellten Websites vermitteln Hintergrund infor ma ­
tionen über das Getränk, das uns alle in Schwung hält. 

•	 Der Österreichische Kaffee- und Tee-Verband 
bietet auf seiner Website interessante 
Informationen sowie Links, Rezepte und 
Literaturhinweise zum Thema 
>> www.kaffeeverband.at 

•	 Die guten alten Wiener Kaffeehäuser mit ihrem besonderen Flair, 
grantelnden Obern und Zeitungsangebot (und manchmal leider 
auch Kaffee von zweifelhafter Qualität) werden hier gewürdigt. 
Sie haben es nicht leicht, seit an allen Ecken immer mehr Filialen 
internationaler Ketten eröffnen, die Kaffee-Zubereitungen 
anbieten, von deren Existenz viele lieber nie erfahren hätten... 
>> www.wiener-kaffeehaus.at 

•	 Im Kaffeemuseum des Kaffee Kompetenz Zentrums können Sie 
Exponate aus allen Jahrhunderten und allen Weltkulturen 
besichtigen, Sonderausstellungen und Veranstaltungen runden 
das Angebot ab 
>> www.kaffeemuseum.at 

•	 Wollen Sie sich mit dem Thema Kaffee auf professionelle Art
auseinandersetzen, sind Sie beim Österreichischen Institut für 
Kaffee-Experten-Ausbildung gut aufgehoben 
>> www.kaffee-experten.at 

•	 einfach-internet bietet von der Redaktion handverlesene Tipps,
in der Rubrik „Österreich“ Ausflüge, Wellness und Kultur 
>> www.einfach-internet.at 

•	 Positively Coffee: Hier wird Überzeugungsarbeit geleistet: 
Kaffee wirkt auf sehr vielfältige Weise gesundheitsfördernd! 
(Englisch) 
>> www.positivelycoffee.org 

Zusammengestellt von Eva Wimmer 
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